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№ 122 .oN

Allgemeine Partei -Versammlung
in Bremen .

Der Bremer Verein der deutschfreis. Partei hatte
im Dezember vor . J . durch die Herren W. Frahm ,
Professor Bulle und K. Melchers die Mitglieder der
Partei aus der Provinz Hannover, dem Großherz.
Oldenburg und dem Freistaate Bremen zu einer Ver¬
sammlung auf den Abend des 14 . Januar 1888 im
Tivoli zu Bremen einladen lassen . Aus dem 2. Old .
Wahlkreise waren 25 Parteigenossen erschienen , aus
dem 1. D. W. etwa 20 . Am Nachmittag desselben
Tages tagten ebenda 97 Delegirte . Die Gegenstände
der Berathung betrafen hauptsächlich die Verständigung
betr. gegenseitige Unterſtüßung in Wahlangelegenheiten.
Die allgemeine Partei -Versammlung , zu der Karten
ausgegeben waren , begann nach 8 Uhr und dauerte
bis 11 Uhr . Der Vorsitzende, Herr Reichstagsabge¬
ordnete Prof. Bulle -Bremen, begann als erster Redner,wie folgt :

Meine geehrten Herren ! Wir haben das Ver¬
gnügen , eine größere Anzahl von Herren , welche an
der Spitze des politischen Lebens unserer Partei stehen,
hier unter uns zu sehen . Wir begrüßen den Reichs¬
tagsabgeordneten des 2. oldenb . Wahlkreises , Herr
Albert Traeger , die früheren Neichstagsmitglieder
Major a . D. Hinze , Bankdirektor Propping , Gemeinde
vorsteher Huchting -Bockhorn und Gronemeyer -Neuhaus .
Außer ihnen sind die Herren Reg .-Rath a . D. Boffart
und Rechtsanwalt Dr . von Biewa aus Hannover , die
Vorstandsmitglieder des dortigen Wahlvereins , er¬
schienen . Die genannten Herren haben mit anderen
Parteigenossen und Delegirten aus der Provinz Han¬
nover , dem Großh . Oldenburg und dem Freistaate
Bremen heute Nachmittag eine Versammlung abges
halten, zum Zweck , eine engere Verbindung der Partei¬
genossen in Wahlangelegenheiten herzustellen . Wenn

eine Partei , wie die unsrige sich zurückgedrängt sieht ,
so thut ein engerer Zusammenschluß doppelt noth .

Wir haben keinen Grund , entmuthigt zu sein ,
denn wir dürfen uns sagen, daß die leßten Reichs¬
tagswahlen , obschon sie unsere Vertretung im Reichs¬
tage geschwächt haben , für die Partei nicht ungünstig
ausgefallen sind . Wenn wir nämlich unter den be¬
sonderen Verhältnissen , unter denen sich diese Wahl
vollzog , nur 24 000 Wähler im ganzen verloren
haben, so ist das für die Partei ein glänzendes Zeug¬
niß . Die Schwankenden und Unsicheren sind damals
durch unglaubliche Angst bestürzt gemacht worden ,
und 2 Millionen sind zur Wahlurne gegangen , die
früher nicht gewählt haben . Wir sind die Leßten , die
eine solche rege Betheiligung bedauern . Im Gegen¬
theil . Daß aber Wähler , die durch bloße Kriegsfurcht
in die Wahl getrieben worden sind , gegen uns ge¬
stimmt haben , das ist menschlich und braucht uns
nicht zu entmuthigen . Schon die Ersazwahlen haben
gezeigt , daß der Sieg sich wieder an unsere Fahnen
heftet .

Am politischen Horizont sieht es zur Zeit trübe
für unsere Hoffnungen aus . Die Ungewißheit , in der
wir über den Kronprinzen schweben , die Kriegsbefürch¬
tungen , der Antrag der Nationalliberalen auf Ver
längerung der Wahlperioden , die Verfolgung von
vielen Tausenden , die politischen Phantomen nach¬
gehen , die Ausnahmegeseße und Anfechtungen , die viele
um ihrer Religion willen erfahren , eine Steuergesetz¬
gebung , welche die unteren Stände schwer bedrückt
mohin wir blicken , Erscheinungen , welche mit unseren
Prinzipien , mit unserem Parteiprogramm in Widerspruch
stehen . Unsere Hoffnung auf die Zukunft beruht auf dem
felsenfesten Glauben an die Richtigkeit unsrer Prin¬
zipien . Denn diese sind die großen Züge der Ent¬
wicklung unsres Jahrhunderts : nämlich die Befestigung
der nationalen Staatenbildung , die Ausdehnung des
Weltverkehrs und die fortschreitende Demokratisirung
der Gesellschaft. Diese großen Ziele der Entwicklung
müssen auch unsere Aufgabe sein. Das Nationalitäts¬
prinzip saben und sehen wir überall den Sieg ge¬
winnen . Der Liberalismus in Deutschland
bat dieses Prinzip hoch gehalten , und wenn

Dienstag , den 12 . Januar .

der konservative Staatsmann sich dieses Prinzip an¬
hat ,

seeignet bet, und wenn Andere, die dieses Prinzipvordem verleugneten , sich heute national " nennen , so
sind sie es , die sich zu diesem Prinzip bekehrt haben .

bis zur Nacenverfolgung verzerrt sehen, wenn es zum
Wenn wir dieses Prinzip heute bis zum Chauvinismus ,

Deckmantel für Vieles dienen muß , was wir mitDeckmantel für Vieles dienen muß , was wir mit

doch nicht auf , unser Prinzip , unsere Sache zu
aller Entschiedenheit bekämpfen , so hört es darum

sein. Wir werden immer gegen solchen Mißbrauch
protestiren , wie wir uns denselben aus unseren nicht
mehr normalen Zuständen erklären . Wir sind aber
so sehr zu jedem wahrhaft nationalen Opfer bereit ,
wie irgend eine Partei , die sich jeßt ausschließlich

"national" nennt. Wenn man dies Wort mißbraucht,
konstitutionelleRechte zu entwinden, mit dem Vorwand,
daß, wenn wir nicht gleich auf 7 Jahre bewilligen ,

nicht national , das schadet, und indem wir der=
wir „ Reichsfeinde " sind, dann sagen mir, das ist

artige Maßregeln und Ansichten bekämpfen, handeln
wir gerade national .

um zu ächten , außer Gesetz zu stellen , um uns wichtige

|
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hin , meine Herren , lassen Sie uns alle wirken !

(Stürmischer, lange anhaltender Beifall.)
Abgeordnete Albert Traeger ( lebhaft begrüßt . ) Ihr

freudiger Empfang giebt mir das frohe Gefühl der
Wahrheit , daß ich Ihnen nicht ganz unbekannt bin .
Ich blicke auf eine lange politische Thätigkeit zurück,
ich möchte sagen , auf eine zu lange . Denken Sie sich
einen Menschen , der sein Lebtag für eine gute Sache
gearbeitet hat.gearbeitet hat . Er hat doch gewiß ein Recht , die
Früchte seiner Saat , wenn auch nicht für sich, so doch
für die nach ihm kommenden reifen zu sehen . Ich
spreche nicht allein von mir , ich spreche von allen , die
mit mir jung gewesen sind . Alle sind wir in der

traurigen Lage, die Ideale unserer Jugend in immer
weitere Ferne gerückt zu sehen . Wir können eines

Tages mit der Einsicht scheiden, daß wir nichts erreicht
haben . Das geliebte Vaterland ist einig , aber mit der
Einheit hat die Freiheit nicht Schritt gehalten , und
doch sind für uns beide Begriffe immer zusammen¬
gefallen . Wir waren , als das Neich noch nicht be
stand , nationalliberal im ächten Sinne , denn untrenn¬
bar war damals das Liberale mit dem Nationalen

Am wenigsten hätten wir geglaubt , daß
ein Nationaler national und nicht auch liberal sein .
fönne . Jm eigentlichen Volke war damals der liberale
Gedanke noch nicht geweckt, und es war schwierig , es
für denselben zu gewinnen . Und jetzt ? Wir sind ja
recht stattlich bei der letzten Wahl vorhanden gewesen ,
aber so oft noch Furcht oder Schreck oder ein an
faliche Stelle geleiteter Enthusiasmus im Spiele ge =
wesen sind , haben wir noch immer erlebt , daß wir
kleiner und kleiner wurden und erst , wenn jene Ein¬
Willungen zu

Wir erkennen ferner jeden neuen Zug der Welt¬
wirthschaft dankbar an . verbunden .

Diese Zicle haben Länder
aufgeschlossen, haben Durchstechungen von Landengen
gedient , und haben vor allem die Handels - und
Schifffahrtsprivilegien vermindert . Sie haben zu Kon¬
greffen geführt , die internationale Tagespresse ge
zeitigt , und für alles , Leben und Verkehr , eine
breitere Basis geschaffen . Lange Zeit hindurch hat
unsere Regierung an der Spitze dieser Ideen ge =
standen , die darin gipfeln , daß das Wohlergehen
einer Nation das der anderen bedinat . Die Erfahruna
haben wir thatjachlich gemacht an der großartigen Ent¬
wickelung unserer Industrie , unseres Handels . Wir
wollen immer wieder dieser Forderung des nationalen
Wettbewerbes dienen und das jeßige System bekämpfen,
welches die Segnungen der fortschreitenden Wissenschaft
Lahm zu legen sucht , und welches die Furcht vor zu
viel Brot und zu viel Fleisch kennt und berücksichtigt ,
ols ob nicht unter uns noch so und so Viele leben,
für die Brot und Fleisch gar nicht billig genug werden
können. Ist es ein nicht Unrecht , wenn man die Produkte
anderer Länder ausschließt , und wenn man aus den
Taschen der vielen armen Konsumenten das Geld
nimmt , um es in die Taschen einzelner Großer hinein¬
zustecken ? Dieses System wird eines Tages ein Ende
nehmen , die Ideen , zu denen wir uns bekennen , werden
den Sieg gewinnen und dann werden wir am Plaß
sein und es uns mit Stolz fagen dürfen , daß wir uns
zu dem freien Verkehr bekannt haben zu einer Zeit ,
da derselbe mißachtet war .

=

Daß aber die freiheitliche Entwickelung in Europa
im Fortschreiten begriffen ist , kann niemand verkennen .
Die sichere Basis des Fortschrittes ist gerade die ge¬
waltige Entwickelung der Industrie , welche den viertenwaltige Entwickelung der Industrie , welche den vierten
Stand emporgebracht hat . Mögen wir uns über diese
Erscheinung freuen oder nicht , das Emporkommen des
vierten Standes vollzieht sich bestimmt auf friedlichem
oder blutigem Wege. Jeder human denkende
Mann sollte sich darüber freuen . Das ist

der wichtigste Fortschritt , den die Mensch
heit machen kann , daß immer größere Massen zu
menschenwürdigem Dasein emporgeführt werden . Unsere
Aufgabe ist es , diese Entwickelung in friedlichen Bahnen
zu halten . Wir haben dabei Front zu machen gegen
die , die Nückschritte machen wollen , und gegen die , die
utopischen Zielen nachjagen und die nur den Rückschlag
des Cäsarismus herbeiführen , wie die Geschichte es
uns lehrt . Wir bekennen uns voll und ganz zu dem
monarchischen Prinzip , die feste Grundlage der fort
schreitenden bürgerlichen Freiheit. Die Ideen , die wir
vertreten , sind unsterblich und der kleine Rückschlag,
den wir erlitten haben , mag auch sein Gutes haben .
Die Pause giebt Vielen Zeit , sich mit unseren Prin¬Die Pause giebt Bielen Zeit , sich mit unseren Prin¬
zipien in Ruhe näher bekannt zu machen . Daß wir

den Muth verlieren sollten , davon sind wir weit ent¬
fernt . Die heutige Versammlung stärkt hoffentlich das
Gefühl und den Entschluß , diese Ideen weiter zu ver=
breiten . Dann kann die Zeit nicht fehlen , in der wir
wieder in verstärkter Anzahl in den Reichstag ein¬
ziehen, zum Heile unseres geliebten Vaterlandes . Da¬

Hierzu eine Beilage . A
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mahlen miehersiegten . Man kann sagen , der normate uno Der

nünftige Zustand ist der Freifinn , und nur in Folge
momentaner Verwirrung kommen die Wähler von die¬

ſem Zustand ab. Bei den letzten Wahlen haben unsere
Wähler erst im bengalischen Feuer exerziren müssen ,
und nach der Feuerprobe mußten sie die Wasserprobe be¬

stehen, nämlich den kalten Wasserstrahl , der ihnen mitten
auf den Schädel gerichtet wurde . Was sie damals ein¬

geheimst haben mit ihren Wahlen , das wird ihnenauf lange
Zeit die Lust zur Wiederholung nehmen . Alle 3 Jahre
läßt sich nun solcher Höllenspektakel nicht aufführen .
Wo sollten denn auch die Feinde am Ende alle

herkommen ? Wen soll man wohl das nächste Mal
gegen uns marschiren lassen ? Wir können ja gar

nicht so viel Völker mobil machen. Darum soll die
Wahlperiode verlängert werden .

Wenn Jemand im Volke dieser Sache gleichgültig
gegenüber stehen sollte , so sei ihm gesagt , daß ein

folches volks- und freiheitfeindliches Attentat noch
niemals geplant worden ist . Alle , die es ehrlich
meinen , müssen wünschen , daß uns das 3 jährige Wahl¬
recht bleibt , denn nur bei öfter wiederholter Wahl ist
es möglich , dem Volke zum Bewußtsein zu bringen ,
um was es sich handelt . Aus der freien , ungetrübten
Entschließung des Volks sollen die Vertreter desselben
hervorgehen und dann mit der Regierung die gleichen
Rechte haben , nicht aber sollen die Volksvertreter die¬

jenigen sein , die unter allen Umständen nachzugeben
haben . Würde das Gewohnheitsrecht , nun , so wäre

die Verfassung das Stück Papier nicht werth , worauf
sie geschrieben ist. Wenn es gleichgültig wäre , wen
man wählt , so würde das Einfachste sein , die Regie¬
rung ernennte die Vertreter ganz nach ihrer Lust .

Kurze Wahlperioden liegen sowohl im Interesse
der Wähler wie in dem der Krone . Die Regierung
stellt jedesmal die Frage an den Wähler : Bist du mit
mir zufrieden ? Willst du mich auf dem eingeschlagenen
Wege unterstüßen? Bist du der Meinung nicht, dann
wähle einen Mann , der mir Opposition macht, wo
er meint , daß deine Interessen mit den meinen nicht
zusammenfallen . Darum wollen wir nicht lange Wahl¬
perioden . Auch um das Volk in Athem zu halten ,
es aufzumuntern , auf die Dinge , die um uns herum
vorgehen , zu achten . Jezt leben wir in unnormalen
Verhältnissen . Leider giebt es ja genug Leute , die
wenig Werth auf die 3 jährige Wahl legen ; es sind das
Leute , die bestenfalls ihrer Frau zu lieb wählen , oder
wie ein Aktionär in der Generalversammlung sich auf



ihre Aktie vertreten lassen . Nur eine häufige Wahl ,
kann die Bedeutung derselben erhalten . Das Volk
soll aber eingeschläfert werden , man hofft , eine Ma¬
jorität wie die jeßige nach 5 Jahren dann eher wieder
zu erhalten . Nein , der Kampf ist jetzt erst recht noth

wendig geworden . Man denkt daran , das Volk immer
unselbständiger zu machen . Was ist in den letzten
Jahren für die Selbständigkeit gethan ? Durch Inter¬
effentengruppen hat man die Parteien zerseßt , aus dem
Reichstag eine große Geldbewilligungs - und Geld
erzeugungsmaschine gemacht , und wenn wir noch 10
Jahre warten , dann kann man einen liberalen Mann
und einen steuerfreien Gegenstand mit der Laterne
suchen . An den Staat wird am wenigsten gedacht ,
nur an die „ großen Nothleidenden " , die den Löwen
antheil der Steuern und Zölle haben . Wir sind heute
bei dem Punkt angelangt , wo das Eine gilt : denn
ich bin groß und du bist klein , und weil ich groß bin ,
ist auch meine Noth groß , und weil du klein bist , so
ist deine Noth auch flein . Wir sollen angeblich kein
Herz für die Klassen haben , welche jetzt durch die
sogen . Sozialpolitik beglückt werden . Alle Forderungen
des Gefühls , des Herzens haben aber immer auf dem

Programm der Liberalen , der Fortschrittspartei , ge =
standen , lange , che eine Partei dergl . speziell auf ihr
Programm seßte. Wir wollen den Bedrückten aber
nicht helfen als Staatshörigen , sondern

als freien Bürgern , darum haben wir sie unab¬
hängig in ihrer Gesinnung und in ihren Verhältnissen
stellen wollen , darum fordern wir gleiches Recht
für Alle . So lange dies nicht besteht , so lange
wird der giftigste Stachel nur tiefer in die Herzen
des Volkes sich bohren . Wir wollen , daß Jeder un
gehindert seine Kräfte entfalten kann , die soziale Frage
soll aber so gelöst werden , daß man Jemand das
Brod und die Arbeitsmittel vertheuert , ihm Arme und

Beine bindet und sagt , nun stehe mal auf und halte
die Hand auf ; wenn du mit mir bist , werde ich

auch mit dir sein , nicht als dein Recht gebe ich es
dir , sondern als etwas , das ich dir jederzeit wieder
entziehen kann . Das ist die jeßt beliebte Lösung
Der sozialen Frage und die breiten Schichten
des Volkes haben eine solche nie verstanden . Derselbe

Das

Staat , der sich erdreistet , die Frage so lösen zu wollen ,
hat nicht so viel Mittel , das Uebel , das er in der Rechtspflege
anrichtet , jemals wieder gut zu machen . So lange es
rechtlich gesinnte Menschen gegeben hat , ist man der

Ansicht gewesen, daß der Staat die Opfer seiner Justiz
entschädigen muß . Diese Entschädigung ist von unserer
Seite zuletzt auf das absolut Nothwendige beschränkt
worden . Drei Mal hat die Regierung dem Beschluß
des Hauses nicht zustimmt " perassen werden.

jekt hören mir pak

große deutsche Reich, das den Armen so viele Opfer
anferlegt , hat nicht so viel Mittel übrig . um die

Justizopfer zu entschädigen, sie heißt sie, bei den Ein¬
zelstaaten betteln gehen, und das trot unserer Justiz¬
einheit ! Sie sehen , die Zustände sind jetzt sehr schlimm
geworden , und man braucht nicht Pessimist zu sein ,
um schwarz zu sehen . Das Vertrauen zur Rechtspflege
ist auf gewissen Gebieten erschüttert . Entscheidungen
werden getroffen , die schnurstracks dem Verstande des

schlichtdenkendenMannes zuwiderlaufen . Darum haben
wir den Antrag gestellt , daß Preßvergehen vor die
Geschworenen kommen . Es ist das ein Gradmesser
für die augenblicklichen Zustände. Immer wurde dieser
Antrag in den Zeiten schlimmster Reaktion , mangeln
den Vertrauens zur Rechtspflege , gestellt .

Auch soll das Sozialistengefeß verlängert und
verschärft werden . Nicht bloß Bürger 2. Ranges
sollen ste bleiben , sie sollen aufhören, deutsche Bürger
zu sein , man will ihnen das Vaterland nehmen . Sie

haben sich vermehrt, das Sozialistengefeß hat bei¬
getragen , die Gefahr zu erhöhen . Es ist kein Zufall ,
daß das Gespenst des Anarchismus mit dem Sozialisten :
gesetz gekommen ist . Traurig ist auch , daß man heute

sagen darf , auf 3 Anarchisten kommen immer 2 Poli¬
zeispione . In der freisinnigen Partei wird
sich keine Stimme finden , die das Gesetz ver¬
längern oder verschärfen hilft .

Grundzug die freie Entfaltung ist , wie einst die Befrei ,
ung von allen grundherrlichen , zünflerischen Fesseln 2c .
Aber die Formel des Individualismus erschöpft unsere

Aufgabe nicht . Alles drängt nach Hebung des Arbeiter
standes , aber der Gang der volkswirthschaftlichen Ent¬
wickelung zeigt die entgegengesette Richtung . Mit dem

Großbetrieb ist die Schwierigkeit der Begründung er¬
höht . wie sich die Zahl der unselbständigen Arbeiter
ungeheuer vermehrt hat . Das Arbeiten ist stoßweise ge¬
worden , Perioden der Erschlaffung machen sich be=
merkbar . Wir werden Mittel suchen müssen , der scho:
nungslosen Ausbeutung der Arbeitskraft entgegen zu
treten , ob durch Abhülfe oder durch Selbstgesundung ,

freier Vereinigung innerhalb der Klasse oder durch
Gesetzgebung , ist die Frage . Auch da , wo letteres der
Fall ist , soll jedenfalls die individualistische Freiheit
nicht weiter beschnitten werden , als nöthig ist , denn
am Individualismus müssen wir auch in Zukunft fest¬
halten .halten . Den einseitigen Standpunkt des sogen . Man¬

chesterthums , der grundsäßlich jede Einmischung zurück
weist , nehmen wir nicht ein . Die Fraktion hat die
Fragen der Erweiterung des Arbeiterschutzes und des
Maximalarbeitstages gefördert . Redner verbreitet sich
nun über das Alters - und Invalidenversicherungsgesetz
der Arbeiter und giebt seine persönliche Ansicht dahin
ab , daß nicht ohne Grund starkes Mißtrauen in den
Arbeiterkreisen herrscht , da der leitende Staatsmann
bei seinen Beglückungen nicht frei ist von machtpoli¬
tischen Nebenabsichten , bureaukratischen Anwandlungen
und Abneigung , die Gleichberechtigung der Arbeiter
mit den Arbeitgebern anzuerkennen . Immerhin
müsse die Gelegenheit , die die gute Lage der Reichs .
finanzen biete , ergriffen werden , um den Gedanken der

Versicherung zu unterstüßen , namentlich , um die öffent¬
liche Armenpflege zu entlasten . Die Arbeitgeber allein
zu den Beiträgen zu verpflichten, würde zu weit geben .
Es sei ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit , wenn man
aus den Erträgnissen der Branntweinsteuer die
Versicherung nach dem thatsächlichen Umfang

zahle . Die Nente müsse für Frau und Mann
gleich sein , da die Bedürfnisse auch gleich . Die Ent¬
werthung der Marken soll vom Arbeiter in Gegenwart
des Arbeitgebers und nicht umgekehrt , erfolgen .
Redner schließt die gründlich durchdachten Ausführun
gen , mit denen er den Vorwurf mangelnden Ver¬
ständnesses und lauer Empfindung für die Interessen
der Arbeiterwelt glänzend widerlegt hat , mit der Auf¬
forderung , allen Gelüsten , die Freiheit und Selbst¬
ständigkeit der Arbeiter zu beschränken , mit schärfsten
Waffen entgegenzutreten . (Langer Beifall .)

Major a . D. Hinze : Ihr Empfang giebt mir
Muth . Shre Geduld zu hören , noch zu etwas mehr als
einem Schlußwort in Anspruch zu nehmen . Redner

entwirft in großen Zügen ein Bild der neuen Wehr
pflichtvorlage und frägt : Hat das Septennat den
Zweck der unbedingten Wahrung des Friedens erfüllt ?
Nein , sonst wäre diese Vorlage nicht nöthig gewesen,
die uns Recht giebt , die wir heller sahen als Andere
und die , die die Wahrheit nicht sehen wollten . Für
mich ist die Nothwendigkeit dieser Vorlage ein Beweis
dafür , daß die Diplomatie ihre Mittel verbraucht hat .
Es läuft schließlich wieder Alles auf die Inanspruch
nahme der Volkskraft hinaus . Die Diplomatie ist zu
uns herabgestiegen . Wunderbarer Weise ist das Gesetz
in der Motivirung unklar . Warum reichen wir nicht
aus ? Stehen wir doch Rußland und Frankreich gerade
so weit und so nah entfernt von einem Kriege gegen¬
über wie früher . Wir wissen nichts , als daß wir
fünftig 28 Jahrgänge aufbieten können , ein Aufgebot ,
das selbst in Zeiten der höchsten Noth noch nie so hoch
gewesen ist. Heute können wir in den 7 Jahrgängen
der Infanterie und Reserve aufbieten 1 060 000 Mann .
Dazu kommen 600 000 Mann Landwehr 1. Aufgebots
und 90 000 Mann Ersatzreserve . Das ergiebt in
Summa 1750 000 geübte Kräfte . Hierzu treten
nun 722000 der 7 Jahrgänge Landwehr 2. Aufgebots
nnd 488 600 der 6 Jahrgänge Landsturm , giebt
2960 000 kriegsgeübte Streiter . Nehmen wir nun noch
die 3 480 000 ungeübten wehrfähigen Mann¬
schaften hinzu , so haben wir eine nationale Wehrkraft

Wir sind leider außer Stande , eine Majorität von 6 400 000 Mann .von 6 400 000 Mann . Wir greifen damit bis zu
zu bilden . Die Möglichkeit der doppelten Majoritäten , 130 pCt . in die gesammte Volkskraft hinein .
die sich überbieten , und die gegeneinander ausgespielt Frankreich schafft zusammen nur 4108 000 Mann ,
werden , benußt die Regierung , und der Preis ist das das sind erst 108/10 pCt . der Bevölkerung , Rußland
Necht und die Freiheit des Volks . Verlieren Sie gar nur 2 600 000 Mann 3/10 pCt . Wir haben also
den Muth nicht , weil wir wenig sind , würde ich sagen , nahezu dieselbe Anzahl Streiter , wie beide zusammen .
wenn ich nicht fürchtete , der Prediger zu sein , der Haben wir aber auch genug Führer ? Nach meiner
auch die Wenigen damit verscheuchte . . Wer jeßt Kenntniß glaube ich nicht , daß wir auch nur annähernd
noch den Muth hat , zu uns zu halten , ist ehrenwerth , die ältesten Jahrgänge mit Offizieren besetzen können ,
und eine Handvoll unerschütterlicher Leute ist besser es fehlen immer noch 25 000 Mann . Woraus ist
als ein ganzes Regiment unsicherer Kantonisten . Ob dieser Fehlbetrag entstanden ? Weil die Ausbildung des
wir Wenige oder Viele sind , lassen Sie uns treu bei Instituts der Reserveoffiziere vernachlässigt worden ist .
Der Fahne aushalten , denn der Sieg in der Zukunft Wir haben nur 8000 Reserveoffiziere , im Verhältniß
gehört doch uns . ( Minutenlanger Beifall . ) zu 8000 Freiwilligen jährlich zu wenig . Wäre nur 1

Regierungs -Rath a . D. Bossart : (Wird begrüßt ) Ichaller Einjährigen genommen worden , so hätten wir
danke Ihnen , aber ich denke , erst die Kunst und dann heute 17 000 Offiziere . Ginge es nach dem Bildungs¬
die Gunst . Vom Herren Vorredner ist der Gedanke grad , so müßten mehr als die Hälfte der Einjährigen
bereits gestreift worden , daß wir in keinem Theil so genommen werden . Aber ganz andere Verhältnisse
scharf angegriffen werden , als auf dem volkswirth find entscheidend . Man sichtet gesellschaftlich die Ele =
schaftlichen Gebiet und auf dem der Arbeiterversicherung . mente aus , von denen man glaubt , daß sie im
Unser Ruhmestitel ist der Individualismus , dessen Offizierskorpsgeist nicht ganz aufgehen . Die Folge ist die

b

Ueberhebung des Offizierkorps . Die politische Quali
fikation des Vaters ist oft ausschlaggebend . Wer nicht
einen Kartellvater hat , kann Reserveoffizier nicht a

werden . Ihre Zustimmung beweist mir , daß jeder es r
an sich oder seiner Familie erfahren hat . Die Wehr
pflichtvorlage nun wird zeigen , daß mit dieser Wirth
schaft aufgehört werden muß , weil es nothwendig ge - v
worden ist , daß mehr Kräfte zur Führerschaft heran¬
gezogen werden . Wenn zu rechter Zeit zwei f
jährige Dienstzeit eingeführt worden wäre , g
so würden wir jeßt nicht genöthigt sein , so
viele Familienväter heranzuziehen ! Bis zum f
36 . und 37 . Lebensjahre brauchten wir nur zu greifen , 6
während heute bis zum 45 . Die nächste Forderung
muß daher die zweijährige Dienstzeit sein . Gleiches d

Recht verlangen wir , gebt uns die freie Mahl , zum 2
Siege wollen wir uns schon selbst verhelfen ! (Stür - t
misches Bravo .) g

Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit einem b
Hoch auf den Kaiser . Im oberen Konzertsaal des ji
Tivoli fand hierauf ein gemeinschaftlicher Kommers ge
statt . Die Reihe der Toaste eröffnete Professor Bulle , w
der den Moment , da der Kaiser den heimgekehrten, in
genesenen Kronprinzen in die Arme schließen wird , als den fe
schönsten des neuen Jahres feierte. Albert Traeger
brachte ein Hoch auf die unabhängige freie Presse
aus , Major a . D. Hinze auf die Frauen , Bankdirektor
Propping -Oldenburg auf die d.-freis . Partei . Außer
dem toasteten Aarhus - Bremen , Zahrt - Bremen , Krause¬
Oldenburg , Bargmann -Oldenburg , Block Varel , Mel-

21
chers -Bremen u . a . m .

Aus dem Reiche .

"

S

- Der Kaiser hat durch seinen Abgesandten , den B
Grafen Brühl - Pförten , dem Bapst zum Jubiläum
wünschen lassen , Gott möchte Ew . Heiligkeit lange -

Jahre schenken und die Kraft bewahren , Ihre Regie :
rung in Frieden zu vollenden zum Heile der Völker ,
Sr . Majestät und der gesammten Welt . " Die Kaiserin
hat dem Papste ihre Freundschaft und aufrichtige

Verehrung" ausdrücken lassen. Der Papst schöpft dar : g
aus die Hoffnung , daß Se . Majestät das Werk , an

welches sich die höchsten Interessen der Religion und st
das Wohl Ihrer katholischen Unterthanen knüpfen , zu
frönen geneigt sein wied . "

"
Id

U

Wie verlautet , wäre in der bevorstehenden d .

Landtagssession ein Antrag des Zentrums auf Strei
chung der im Etat für den Bischof Reinkens ausge be
worfenen Summe zu erwarten . a1

- Der preußische Landtag ist eröffnet worden (
und wird sich mit Gefeßentwürfen betr . Regulirung h
des Laufes der unteren Wechsel , Gehaltsaufbesserung be
der Geistlichen, Entlastung der Rittergutsbesizer und
wohlhabenden Gemeinden von den Schulunterhaltungs A
pflichten und der Provinzialordnung für Schleswig D
Holstein beschäftigen . Es ergiebt sich eine dauernde un
Besserung der Finanzlage . Der Ueberschuß beträgt
30 Millionen .

"

et

2

Ehe der Neichstag sich entschließt , schreibt die C
Freis . 3 . " , die neue Landwehr des zweiten Auf

gebots den Personen des Beurlaubtenstandes gleich zu lu
stellen, sollte er sich aller rechtlichen Konsequenzen im
Einzelnen bewußt werden , die daraus für die bürger h
lichen Verhältnisse erwachsen . Wir sind der Wieder¬
herstellung der Landwehr zweiten Aufgebots grund¬
fäßlich nicht entgegen , halten auch für das Friedens¬
verhältniß die Wiedereinführung einer Meldepflicht a
über Aufenthaltsveränderungen für erforderlich . Für
die Aufrechterhaltung und Ordnung der Listen aber b

genügen einfache Polizeifstrafen gegen Zuwiderhandelnde.
Dieselben mögen auf Anrufen der Militärbehörden be
durch die Zivilbehörden festgesetzt und vollstreckt wer S

den . Eine Unterwerfung des zweiten Aufgebots unter
irgend eine Disziplinargewalt , eine Gerichtsbarkeit und n
unter Ehrengerichte der Militärbehörden ist für das in
Friedensverhältniß durch den Zweck der neuen Mili a
tärvorlage in keiner Weise gerechtfertigt .

- Eine größere Anzahl Proviant und Gepäck a
wagen läßt gegenwärtig die Militärverwaltung bauen .
Nach der Königsb . Allg . Ztg . " haben zwei Fabriken 3
in Königsberg Bestellungen auf 900 und die vereinigten a
Stellmacher Königsbergs auf 800 dieser Wagen er K

halten . n

"Die Kreuzzeitung " erklärte , genau zu wissen ,
daß die offiziöse Drapirung , welche die ,,Norddeutsche"
für ihren Artikel gegen Stöcker angenommen , reiner

C

Humbug sei . Der Reichskanzler habe vielmehr Ver
anlassung genommen , dem Prinzen Wilhelm die volle

th

Gewißheit darüber zu geben , daß er auf die Haltung
&

der Presse gegenüber der Versammlung vom 28 . Novbr .
keinen Einfluß ausgeübt habe .

be
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- Der evangelische Pfarrer Thümmel wurde zu

sechs Wochen , Verlagsbuchhändler Wiemann zu zehn
Tagen Gefängniß , beide Angeklagte wurden in die
Kosten des Verfahrens verurtheilt . Thümmel war in
erster Instanz zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt

D

worden . Thümmel hatte u . A. die Hostie einen

backenen Gott " genannt .

der
Der Ruin der Zittauer Gärtnerei , so wird

Frankfurter Zeitung " geschrieben , bedeutet die

fi
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mit dem 10 . Januar in Kraft getretene Erhöhung der
t österreichischen Zölle . Die Zittauer Gemüsegärtner (an
t 250 große Gärtnereien ) führten nämlich fast sämmt¬

liche Erzeugnisse nach Böhmen aus und haben seit
Jahrzehnten sich auf die Kultur der in Böhmen
hauptsächlich verlangten Gemüsearten gelegt . Den Zoll
von 5 Gulden in Gold auf 100 Kilo verträgt die
Waare nicht und Absaßgebiete in Deutschland sind
schwer zu gewinnen . Ebenso trostlos ist die Lage der
Bäckereien , welche bisher nur Brot zum Export nach
Böhmen herstellten . Bisher war Brot zollfrei , jeßt
foll pro 100 Kilo 3 Gulden 25 Kreuzer Gold gleich
6,50 Mark , also pro Pfund 3 % Pfg . erlegt werden .

Durch den österreichischen Schieferzoll , find
die meiningischen Schieferbrüche bei Lehesten , deren
Absatzgebiet hauptsächlich Desterreich war , so hart be¬
troffen , daß auf einem Schieferbruche der Betrieb
ganz eingestellt werden mußte und dadurch 50 Ar¬
beiter beschäftigungslos geworden sind . Schon in

8 jüngster Zeit hatte der Schieferabsaß durch Preisrück¬
8 gang empfindlich gelitten . So viel uns bekannt ,

war es seiner Zeit die meiningensche Regierung , welche
im Bundesrath die Einführung eines deutschen Schie¬
ferzolles veranlaßt hat .

C

s

"

Ausland .

Mouvement géographique " erklärt die legten
Nachrichten über Stanley für unrichtig .

Das Hochwasser der Donau hat die Reguli¬
rungsarbeiten gänzlich zerstört . Die Stadt Gran ist
überschwemmt . Mehrere Menschenleben sind zu be =
flagen . Duna - Szerdabely ist ernstlich bedroht .

Der Zar hat seinem Generaladjutanten Fürsten
Barcley einen öffentlichen Verweis ertheilt , weil er zu¬
stimmte , daß seine Enkel evangelisch getauft wurden .

-

Großherzogthum .
Oldenburg , 16 . Januar .

An Stelle des mit dem 1. Januar d . J . aus :
geschiedenen Geh . Staatsraths Selfmann ist Ober¬
landesgerichtsrnth Tenge in Oldenburg zum Vor¬
stande der Ablösungs Revisionsbehörde und der
Ablösuugs - Kommission ernannt worden .

=

Der Landtag ist bis zu Sonnabend , d . 21 .
d . M. , verlängert , und hofft man , bis dahin alle

- Arbeiten zu erledigen . Die Annahme der Vorlage
- betr . die Weserkorrektion soll gesichert sein . Das vor

aussichtliche Stimmverhältniß wird auf 25 ( für ) zu
n ( gegen ) angegeben . Ueber die Eingabe betr . Wildes¬

ghauser Eisenbahn soll Uebergang zur Tagesordnung
g beantragt sein .

8

Mittwoch spielt Franz Ondricek im vierten
Abonnements Konzert das Konzert für Violine mit
Drchester von Beethoven und Sachen von Tschaikowsky

e und Ernst .
t Die Beschlußfassung über die Erbauung

einer zweiten Kirche im Anschluß an das bekannte
Ee Schreiben der Militärverwaltung mußte in letter

Kirchenrathssigung ausgesetzt werden , da die Versamm¬
lung nicht beschlußfähig war .

t

Oldenburg zahlt 1888/89 an Matrikular¬
beiträgen 1317915 Mt. , mehr gegen 1887/88 :
243 160 Mt .

r Sicherem Vernehmen nach hat Herr Rechts¬
anwalt Dr . Bargmann hiers . sein Haus an der

Heiligengeiststraße , an den Regimentsschneider Heyeden Regimentsschneider Heye
hiers . für 28 600 Mt . verkauft .

Vorige Woche lieferten zwei erzürnte Haus¬
n bewohner sich eine förmliche Schlacht , bei der 4 blinde

Schreckschüsse abgegeben und ein Beil geschwungen
r wurde . Zum Glück ist es jedoch über den , ,Kriegslärm "

nicht hinaus gekommen und der , ,kalte Wasserstrahl "
in Form einer Besteuerung des Portemonnaies wird
auch hier nicht ausbleiben .

1.

t

e

= Viele Wirthe der Stadt Oldenburg erhielten
am legten Sonntag eine Zuschrift des Magistrats ,
worin ihnen unter Androhung einer Strafe bis zu
30 Mk . verboten wird , an den zu Nadorst ( also

naußerhalb der Stadt nnd des Stadtgebiets ) wohnenden
Köter L. geistige Getränke zu verabfolgen , weder direkt
noch durch Vermittelung anderer Personen , auch soll
derselbe nicht als Gast in den Wirthschaftsräumen ge¬
duldet werden . Da nun der Köter 2. innerhalb der
Stadt wohl eine nur wenig bekannte Persönlichkeit ist,
so werden sowohl die Wirthe wie deren Personal gutthun , falls sie 2. nicht kennen , jeden unbekannten
Gast sofort nach seinem Namen zu fragen und erst
dann wenn sie sich Gewißheit verschafft, daß der
betr . Gast nicht " der Köter 2. ist , Getränke an den =selben zu verabreichen . Außerdem ist es rathsam ,beim Verkauf in Flaschen sich in der Weise zu sichern ,daß stets die Bedingung daran geknüpft wird , die be=treffenden Getränke nicht an den Köter L. zu überlassen .Db übrigens mit einer solchen Maßregel der beab¬
fichtigte Zweck erreicht wird , will uns noch recht fraglich
erscheinen , da es einem Trunkenbolde , so lange er imBesitz von Geldmitteln ist, nie schwer fallen wird , sichdie gewünschten Quantitäten zu verschaffen und da

g

น
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verbotene Früchte meistens am liebsten genossen werden ,
auch sind die Fälle nicht selten , daß die so oberlich als |
Trunkenbolde bezeichneten Leute dadurch den lezten Rest
ihres moralischen Haltes verlieren .

- - Die Ablehnung des D. amtsrichters Niemöller ,
betr . seine Wahl zum Stadtrathsmitglied , wurde für
begründet gefunden . Amtsrichter Bargmann ist an
seiner Stelle in den Stadtrath eingetreten .

Wie verlautet , erhalten demnächst die Unter¬
offiziere und einige Mannschaftenunseres Infanterie -Regis
ments das neue Jufanterie -Seitengewehr, das kürzer
und breiter als das jezige ist. Die Unteroffiziere
sollen sich zunächst mit der neuen Waffe bekannt
machen . Auch mit dem neuen Gepäcke , den kleineren

Tornistern und den neuen Brodbeuteln und Feld¬
flaschen, wird das Regiment noch in diesem Jahre
ausgerüstet .

- Großherzogl. Theater . Wegen plößlich ein¬
getretener Heiserkeit des Herrn Krähl wurde gesternstatt „ Waffenschmied" „ Das Ende vom Liede" ge¬geben .

Schon am Freitag vor . Woche waren sämmt¬
liche Eintrittskarten zu der musikalisch-deklamatorischen
Soiree der Theatermitglieder am Mittwoch in der

Union " vergriffen ."

g Viel hört man noch von einem früheren Ar¬
tikel der „N. 3. " in Betreff einer Heckenscheere reden ,
und es wird uns mitgetheilt , daß der Besizer dieser
Scheere J . A . . . im 3. Termine auf Ersegung
der Heckenscheere von Seiten seines Nachbars Verzicht
geleistet hat , dagegen Letterer laut Urtheil Groß¬
herzoglichen Amtsgerichts in sämmtliche Kosten ver¬
urtheilt worden ist .

g Vernehmen nach wird der Verein Club Ha
rendor " , statt des früheren Tanzkränzchens demnächst
einen geselligen Abend abhalten und zwar bei Herrn
Gastwirth Harms , Rudelsburg . Ebenfalls wird von
Gründung eines Kriegervereins im Haarenthorviertel
gesprochen .

Zu der etwas allgemein gehaltenen Notiz
einer hiesigen Zeitung , einen ungetreuen Abonnenten¬
ſammler betr., bemerken wir, daß dieselbe uns nichts
angeht .

Ein Langfinger , welcher wahrscheinlich eine
Ahnung hatte , daß noch recht kalte Tage folgen , ent¬
wendete am Freitag Abend dem an der Nadorsterstraße
wohnenden Schaffner G. einen fast neuen Winter¬
paletot . Die angestellten Nachforschungen hatten bis
jezt keinen Erfolg .

o Die alljährliche sogen . „ Kohlfahrt " des Olden
burger Turuerbundes wird in diesem Jahre am Sonn¬
tag den 29 . d . M. vor sich gehen . Als Ziel ist der
, ,Rasteder Hof " in Rastede ausersehen , wohin die Tour
zu Fuß über Loyerberg gemacht werden soll . Des
Nachmittags gedenkt man dem nahe gelegenen Leuchten : |
berg einen Besuch abzustatten und Abends mit dem
Zuge zurückzukehren .

"

Ein hübsches Scherzwort von Albert Traeger
über die Weserzeitung " wurde am Sonnabend unter
den Parteigenossen in Bremen kolportirt . Traeger
sagte zu dem Redakteur der Weferzeitung " : " Im
alten Jahr , lieber Freund , haben Sie Filzsohlen ge=
tragen und sind folglich weich aufgetreten ; im neuen
Jahre rathe ich Ihnen , sich ein paar ordentliche Leder¬
sohlen anzuschaffen und nicht zu vergessen , auch eine
gehörige Anzahl Nägel hineinschlagen zu lassen, damit
Sie fest auftreten können . "

- Lose Nachtschwärmer batten Sonnabend in

der Dunkelheit den Glaskasten des Hopfphotographen
D. in der Langenstraße abgehoben und ihn am
Kandelaber bei Ritter ' s Ecke niedergesezt . Daselbst
stand er unbeschädigt am Sonntag Morgen noch bis
in die neunte Stunde . Zahlreiche Scherben von

Glasflaschen lagen umher und bezeugten , daß vor dem
Glaskasten geopfert " worden ist .

-

#

Wir bitten neu hinzutretende Abonnenten ,
die die Neue Zeitung " eurch die Post beziehen , nicht
acht Tage und länger zu warten , bis ihnen die erste
Nummer zugestellt wird , sondern vom Rechte der Be¬
schwerde Gebrauch zu machen , wenn sie nicht innerhalb
3 Tagen nach erfolgter Bestellung die Zeitung erhalten .

† Accum . (Jeverland ) Die Wittwe Harms
war mit Plätten beschäftigt und gebrauchte ein mit
Holzkohlen gefülltes Plätteisen . Wahrscheinlich hat sie
dieses gleich nach der Füllung zur Hand genommen
und nicht erst die Kohlen ordentlich in Gluth kommen
lassen . Von dem aufsteigenden Kohlenorydgas wurde
sie betäubt und fiel in tödtliche Ohnmacht , aus der
sie trotz aller angestellten Belebungsversuche nicht wieder
erweckt werden konnte .

Nordenbam . Der Getreide - Import hat
im verflossenen Jahre im Vergleich zu den Vorjahren
eine ganz ansehnliche Höhe erreicht ; es wurden theils
von Rußland , theils von Rumänien und den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika 31 408 574 kg
Getreide und Hülsenfrüchte angebracht und zwar
12 450 687 kg Roggen , 18 079 105 kg Gerste ,
222 330 kg Mais , 232 545 kg Hafer , 161 789 kg

Weizen und 262 118 kg weiße Bohnen . Da die im
Jahre 1886 stattgehabten Einfuhreu nur 20 459 740 kg
betrugen , so hätte der im Jahre 1887 stattgefundene
Verkehr ein plus von 10 948 834 kg Getreide aufzu =
weisen . Nordenham kann seiner günstigen Wafferlage
wegen mit jedem Plage konfurriren , erstens weil die
Frachtdampfer zu jeder Zeit , ob Ebbe oder Fluth , an
den Piers legen können , zweitens stehen unsere Ge¬
treideschuppen unmittelbar an den Piers , so daß die
Entlöschung billig und schnell von statten gehen kann;
wie rasch hier gelöscht wird, beweist, daß im Vorjahre

Löscht wurden. Ganz günstig für uns liegt das von
an einem Tage , 9 Arbeitsstunden , 650 Zonnen ge =

der Großherzogl . Eisenbahn -Direktion erbaute Längs¬
pier, indem die Schiffe ihre Ladungen direkt in Eisen¬
bahngüterwagen löschen können.

(Kl . Oldenb . Postbeutel .) Die Erdarbeiten am
Bahnkörper der Strecke Vechta-Lohne schreiten bei der

ebenfalls schon in voller Thätigkeit; einige Waffer=
günstigen Witterung rasch voran . Die Maurer find

Lösungen sind bereits überbrückt. Der der Tollwuth
verdächtige Hund , der sich in Vechta kürzlich gezeigt ,
soll in Goldenstedt erschlagen worden sein . Man iſt
vielfach der Meinung , daß das fragliche Thier mit
Unrecht als tollwüthig angesehen sei. Die Wieder¬
wahl des Gemeindevorstehers in Langförben hat , wie¬
wohl einstimmig erfolgt , die seitens der Regierung er¬
forderliche Genehmigung nicht gefunden . (V. 3. )

( Fortsetzung in der Beilage .)

Allerlei .

Münster , 14 . Jan . Die Spinnerei von Gebrüder
Drießen zu Bocholt ist völlig niedergebrannt ; ein
Feuerwehrmann wurde lebensgefährlich verlegt . 140
Arbeiter sind ohne Beschäftigung .

Eine Million Menschenleben nach der nied¬
rigsten , sieben Millionen nach der höchsten Schäßung ,
gingen bei der jüngsten Ueberschwemmung des Hwang -ho
in China zu Grunde . Die Geretteten befinden sich

2. zugeschickt und läßt
in der höchsten Noth ; die Kaiserin hat ihnen 75000
2 . zugeschickt und läßt überall Suppenküchen er¬

zirken die 32 Mill. Pf . Neis zu, welche im Frühjahre zu
richten ; die Regierung wendet den verunglückten Be¬

Peking fällig waren , und vertheilt warme Matten und
Bettzeug ; und der Statthalter von Honan sucht einer
drohenden Empörung vorzugreifen , indem er alle
arbeitsfähigen Männer mit der Wiederherstellung der
Dämme beschäftigt , die einen Riß von 1200 Ellen
aufweisen und für welche der Kaiser 1200 2 . aus¬

getoorfen hat . Auf einer einzigen Strecke von 50 qkm
Ausdehnung verschwanden 1200 Dörfer . Die Ursachen
des Unglücks sind die alten , welche schon sechs
Mal im Laufe der legten 2000 Jahre den Lauf des
Gelben Flusses geradezu verändert haben . Heut¬

zutage bleibt ein solches Ereigniß bei der allseitigen
telegraphischen Verbindung nicht lange verborgen ;
aber noch 1852 vergingen fünf Jahre , ehe die
Kunde davon nach Schanghai drang , und noch zwei
Jahre später grübelte man in europäischen Kreisen
über den Fundort des aus seinem alten Bette voll¬

ständig verschwundenen Flusses . Jenes alte Bett ,
welches heute noch auf jeder Karte vermerkt ist , be =

fand sich südlich von der Provinz Schantung , und
das neue Bett entwickelte sich 400 km von der Mün¬

dung nordostwärts in den Busen von Petschili . Das
jezige neue Bett beginnt viel weiter stromaufwärts
wenigstens 500 km von der Mündung entfernt . In
fast wahnsinniger Hast suchten die Anwohner
und Aufseher den Bruch zu stauen , so lange die

Als aberHauptwassermasse im alten Bette verblieb .
lettere sich vollständig südwärts wandte und dem Bette
des kleinen benachbarten Flusses Lutschia folgte , war
der Kampf vergebens . Die Fluthen umgaben bald
die ummauerte Stadt Tschungmu , 30 km entfernt , sie
ging unter ; und nachdem beide , Hwang -ho und Lut¬
tschia sich noch einen dritten südlichern Strome ein¬
verleibt , gewann die Ueberschwemmung eine Ausdeh¬
nung , welche ganze Provinzen umfaßte und sich in
einer Wassermasse von 50 km Weite vorwärts ergoß .
Die Zahl der Ertrunkenen wird , wie gesagt , auf 1 bis
7 Mill . geschäßt . Ob sich diese Ueberschwemmungen
ganz verhindern lassen , ist annoch ein Räthsel . Euro¬
päer haben Massenbaumanpflanzungen zur Festigung
des Erdreiches angerathen ; aber die Gefahr liegt
anderswo . Der Hwang ho stürzt sich bekanntlich mit
großer Schnelligkeit von der mongolischen Hochebene
hinunter in die chinesische Ebene .

Gewinne 1. Klasse 104 . Herzogl . Braunschw .
Landes -Lotterie , Ziehung vom 12. und 13 . Januar
1888 . Nach dem Bericht der Lotterie - Haupt -Kollekte
H. F . Bornemann , Braunschweig . 30 000 Mt . auf
Nr . 40450 , 10 000 Mt . auf Nr . 43336 , 5000 Mt .

auf Nr . 64745 , 3000 Mr. auf Nr . 19791 , 2000 Mk .
auf Nr . 76358 , 1000 Mt . auf Nr . 7444 , 1000 Mt .
auf Nr . 60 989 .



( Eingesandt .)

Die Weserkorrektion und die Sielachten .

In einer mir kürzlich zu Händen gekommenen
Nummer der Neuen Zeitung " vom 7. d . M. befindet

sich an der Spiße ein Artikel , betitelt „ Der Vertrag

betr. Die Korrektion der Unterweser und seine Folgen
für die Landwirthschaft " , und weiterhin der Abdruck
einer Eingabe von Vertretern der Stadlander Siel¬

achten an den Oldenburg. Landtag, vom 28. Dezbr.
1887 . Diese Eingabe enthält u . A. eine spezielle Be =

mängelung des Kostenanschlags über die projektirten
Kanalanlagen von Vertretern der Strohauser Sielacht ,

deren Uebertreibungen mich zu einer Erwiderung an

dieser Stelle veranlassen , und kann ich bei der Ge¬

legenheit auch nicht umhin , auf den ersteren Artikel
einige Worte zu entgegnen .

Wenn der Verfasser desselben , Herr z , welcher sich

schließlich allerdings in Ermangelung eines Besseren
für die Annahme des Vertrages ausspricht , das

Scheitern der Verhandlungen mit den Sielachten

wesentlich dem herausfordernden Verhalten " der Re¬

gierungs -Kommissare zuschreiben zu müssen glaubt , so

scheint ihm nicht bekannt zu sein , daß von vornherein

ein großer Theil der Bevollmächtigten der Sielachten
jedem Vertragsabschluß abgeneigt war und daß das

brüske Auftreten einiger Wortführer der Oppositions¬
partei zuerst den unharmonischen Ton in die Ver¬

handlungen gebracht hat . Es ist ja vollständig richtig ,

daß dieſe „unabhängigen Herren" Nichts zu erbitten,
sondern nur zu fordern hatten ; leider schien aber

das Gefühl der Unabhängigkeit nicht einmal durch eine

richtige und unbefangene Beurtheilung der Verhältnisse
begrenzt zu sein und dürfte hierin wohl der Haupt¬

grund der so oft wechselnden und stets wachsenden

Forderungen zu suchen sein .

Wenn Herr z ferner sagt , daß man die Behaup

tung des technischen Mitgliedes der Regierungs - Kom¬
mission in Betreff einer „ ziffermäßigen " Berechnung
der künftigen Salzwassergrenze nur belächeln könne

Ant . Mehrens .
Bier -Verlag ,

Oldenburg , Kurwickstraße 11 ,
empfiehlt :

ff. Münchener Brän , 25 Flaschen für 3 Mark,
ff . Lager -Bier , aus hiesigen Brauereien ,

36 Flaschen für 3 Mt . ,

fowie Doppel -Brau - und Braunbier , auch gebe
Braun -Bier à Ltr . 10 Pf . ab .

Sauberste nnd reellste Bedienung .

In Haushalt : Maschinen

empfehle in besonders schöner Waare u . in neuesten ,

praktischen Constructionen , unter Garantie für

fedes Stück ( nicht seinen Zweck erfüllendes
Geräth wird fofort umgetauscht ) :

Wasch - u . Wring - Maschinen ,
ganz neu ,

Zengrollen in Holz : u . Eisengestell ,

Fleischhack - und Wurststopf¬
Maschinen ,

leichte und einfache Handhabung und Reinigung .
Dampfkochtöpfe , roh u . emaillirt ,

Dampfwaschfochtöpfe ,

Gustav Theilen .
Der vorgerückten Saison wegen verkaufe die noch

vorräthigen abgepaßten Winter - Paletot , sowie
Anzug und Beinkleider -Stoffe zu ermäßig .

ten Preisen .

Langestraße 16 .
Eine Parthie Weften - Neste sehr billig .

Stiftungs -Fest

Krieger¬
vor dem

des

Vereins

Heil.-Geiftth.
am 18 . d . Mts . im Vereinslokal ( Hotel

zum Lindenhof . )
Entree für Kameraden fremder Krieger - Vereine

50 . Fremde 1 M. , wofür freier Tanz . Damen frei .

Anfang des Balles 7 Uhr .
Der Vorstand .

Da ich meine Gaststube vergrößert habe und
ein neues amerikanisches

Billard
Kohlen- u . Bolten - Blätteisen , Reibe - Maschinen, habe herstellen lassen, halte ich selbiges einem geehrten

Petroleum - und Sprit - Kocher ,

Küchen -Waagen .
M . 2 . Negersbach , mittl . Damm 2 .

H . Brande
Steinweg Nr . 1 ,

empfiehlt für den Winterbedarf

Steinkohlen , Coats , Torf .

Grösste Auswahl !

und wohl Niemand dieselbe geglaubt habe , so läßt Bei ganze , 12 und 14 Waggonladung gebe billigst ab .

sich darauf nur erwidern , daß auch manche Leute

ebenso ungläubig , z . B. über die Behauptung der
Astronomen : man könne ziffermäßig berechnen , wie
viel Kilometer der Mond von der Erde entfernt ist ,

lächeln werden oder über ähnliche Dinge , von deren
Richtigkeit man sich freilich nur durch entsprechende
eigene Studien überzeugen kann .

"

Weiterhin findet auch Herr z in den Kosten¬

anschlägen den Sündenbock des ganzen Vertrages , ist
aber wenigstens so gütig , unseren Technikern nur be¬
dingungsweise eine unverantwortliche Leichtfertigkeit "

bez. der Aufstellung der Kostenanschläge zuerkennen zu
wollen . Daß diese Bedingung , nämlich die Richtigkeit
des von den Vertretern der Strohauser Sielacht allein

für deren Bezirk herausgerechneten Fehlbetrages von
249 000 Mt . aber nicht völlig zutrifft , möge die nach¬

stehende Beantwortung des betreffenden Abschnitts in
der Eingabe der Sielachten an den Landtag zeigen .

(Schluß folgt .)

Anzeigen .

Osternburg . Zu verkaufen . Eine in der
Nähe von Osternbnrg an der Chaussee belegene

Besitzung
bestehend aus einem im guten Stande befindlichen

S. S .Wohnhause und ca. 4 G. 6. Ackerland , mit Antritt
zum 1. Mai d . J . für 3300 M.

Von der Kaufsumme kann auf Wunsch die Hälfte
verzinslich stehen bleiben .

A. Bischoff , Rſtar .

Geschäfts - Eröffnung .
Mit dem heutigen Tage eröffne hier , Kurwick¬

straße 9 , mein

Maler -Geschäft
und empfehle mich dem geehrten Publikum für alle in

mein Fach einschlagende Arbeiten .
Oldenburg . W . Albrecht ,

Maler und Lackirer .

Altes Kupfer , Messing , Zinn ,
Zink , Blei , c .

wird zu den höchsten Preisen zu kaufen
gesucht .

Herm . Weinberg , Achternstr . 55 .

Adressen
aller Branchen und

Länder sind unter Ga¬

rantie zu beziehen durch

Kirchraths Patent - Bureau

in Zittau i . S.

Anfragen 50 Pf . für Antwort beifügen .
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En ähnegros

Tuchhandlung

En detail

Oldenburg

Langestr
. 23

Gr
.

Enorm billige Preise !

Neisender en ander das Groß¬der Wein , Liqueur : Spiritu
sen - Branche , welcher

Erfolge bereiſte, wünscht sich zu verändern, gleichvi el
herzogthum Oldenburg seit längeren Jahren mit bestem

welcher Branche , event . auch für Comtoir und Reise .

Offerten erbeten A. Z. 99 an Büttner & Winter in

Oldenburg .

Wegen Aufgabe meines Geschäfts will ich meine

Restaurations -Bude
mit Inventar unter der Hand verkaufen . Zahlungen
können erfolgen nach Uebereinkunft . Das Holzwerk
steht bei meinem Hause aufgeschlagen zur Ansicht .

J . A . J . Borchert , Budenbefizer ,
Artillerieweg Nr . 1 .

Deutsch - Freifinniger Wahlverein .
Mittwoch , den 1. Februar 1888 , Abends 8 Uhr :

Gefell . Zusammenkunft
in Pape ' s Restauration zu Oldenburg .

Parteifreunde find willkommen .
Der Vorstand .

Gesucht zu Mai ein

Lehrling ,
am liebsten vom Lande , für Handlung und
Wirthschaft . Näheres in der Exped . d . Bl .

empfiehlt
Prima fettes Noßfleisch

J . Spiekermann , Kurwickstr . 26 .

Berlag und Redaction von Eduard Müller , Oldenburg , Sturwickstraße 9. Expedition : Kurwickstraße 9 , parterre .

Publikum aufs Beste empfohlen .
A . von Seggern , Gastwirth ,

Oldenburg , Ritterstraße .

Birken Brennholz
in Bünden à 10 und größeren Dualitäten , sowie

Torf und weißen Sand giebt billigst ab
N . Mehrens , Kurwickstr . 11 ,

im Keller des Herrn Hübel .

Feinster frischer

traf ein .

empfing

Astrach . Caviar
F . Bernuß .

F . Bernuß .

Ostsee - Aal

Gut geräucherten

ammerl . Sped und ff . Mettwurf
empfiehlt Carl G . Hayen , Kurwickstr . 34 .

Feinsten Magdeb . Sauerkohl und
grüne Schnittbohnen

empfiehlt Carl G . Hayen .

Beste Mooriemer weiße Bohnen , groß

mürbek . gr . Erbsen und gute Bohnen
Carl G. Hayen .empfiehlt

Siesigen Schmalz ,
1/2 kg 70 . H . Wefer .

Ammerländischen Speck ,
à 1 kg 60 r .2 H . Wefer .

Empfehle : Magdeburger Sauerkohl , hies
Schnittbohnen . sowie feinste ammer ! . Roch

mettwurst und Plockwurst zu billigst gestellter

Preiſen. L . Kayser , Nadorsterstraße .

Marsch -Wolle ,
à Pfund 1 M. . S . G . Eiben .

Drielakermoor . Meine angeblich über di

Ehefrau des Wilh . Schlenz zu Osternburg ausgespro
chene Beleidigung nehme ich hiermit als unwahr zurüd

Rudolf Bolte .

Großherzogl . Theater .
Dienstag , den 17 . Janr . 59 . Abonn . - Vorstellung

Heute 59 statt 58 .

Friedel und Elfe .
Märchenspiel in 5 Bildern von N. Mosen .

Musik von Eckhold .
Kaffenöffnung 612 Uhr . Anfang 7 Uhr .

Familiennachrichten .
Geboren : Strothotte , Oldbg . , e . T .

Gestorben : Ww . Elisabeth Wellbrock , Donner

schwee , 78 J . alt . - Frau Gerh . Schmidt , Jader

Langstraße , 67 J . alt . Hausmann Gerh . Köster

Hammelwardermoor , 81 J . alt .
Verlobt : Maria N. Meyer , Twistringen , und

Dr. med . Joseph Athmann , prakt . Arzt , Damme .

Drud von Büttner & Winter in Oldenburg .
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Oldenburg , 16 . Januar .
m Es ist kaum zu glauben , was manchmal für

enorme Anforderungen an Zugpferde gestellt w. rden .
Kommt da vorige Woche an einem Nachmittag gegen
3 Uhr eine Fuhre uit mächtigen Bäumen von Nadoist (?)
her und will über den Eisenbahn -Uebergang und Dink¬
lage ' s Ecke zur Rosenstraße fahren , rennt sich aber ,
wie vorauszusehen war , bei der kurzen Drehung an
der Eisenbahn Barriere fest. Nun war guter Rath
theuer ; alles was Hände hatte , half mit , um diese
gefährliche und stets stark befahrene Stelle frei zu
machen . Erst , nachdem eine starke Verkehrsstockung
eingetreten und der vordere Wagen abgehängt war ,
gelang es , die Straße und Eisenbahnkörper dem Ver¬
kehr wieder zu übergeben . Die Züge man glücklicher¬
weise schon vorüber , sonst hätten auch diese warten
müssen ; die Pferdebahnwagen erhielten eine größere
Berzögerung und sonstiges anderes Fuhrwerk stand
hier aufgestapelt . Der vordere Wagen von dieser
Fuhre war mit dicken Eichenstämmen beladen und der
zweite hatte ungeheuer lange und sehr starke Tannen¬
stämme geladen . Alles dieses mußten zwei Pferde
ziehen , welches gelinde gesagt eine Thierquälerei war .

Der Polizeidiener M. II . machte den betr . Fuhr¬
mann auf das Ungehörige solcher Fuhren aufmerksam ,
und sagte ihm , es wäre besser gewesen , erst einen
Wagen weg zu fahren und dann den zweiten nach¬
zuholen , bekam aber zur Antwort : Wischullen
egentlich noch mehr upladen ! " Ob diese

Was ich will ? Mein Himmel , ich komme , Ihnen
meine Ergebenheit zu Füßen zu legen und einen fünf¬
jährigen Apfelschimmel , der

" Ich habe Ihnen die Stunde genannt , zu der ich
für Besucher zu sprechen bin , " entgegnete die Baronin
flammenden Auges . Ist es in Paris kavaliermäßig ,
sich zu ungestatteter Zeit bei einer Dame einzufinden ,
sich in ihre Zimmer zu schleichen

, ,Was sahen Sie ?"

H• •
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den Gustav Adolph - Verein 6000 , für den Verein zur
Rettung Schiffbrüchiger 3000 , für das See - Hospiz zu
Wangerooge 2000 , für das See -Hospiz zu Norderney
1000 , für die Arbeiter -Kolonie Dauelsberg 1500 , für
die evangel . Kapellengemeinde Wulfenau 750 , für die
evangel . Gemeinde Kloppenburg 750 , für das Alexan¬
derstift zu Wildeshausen 500 , für die Haiden Mission
zu Bremen 500 , für verschämte Arme der Gemeinde
Berne 12 000 , für die Schule zu Ollen -Hannöver „ Ich bitte tausendmal um Entschuldigung , meine500 , für den Sohn seiner früheren Haushälterin | Gnädigste , aber wirklich , was die Stunde betrifft , so9000 mt ., außerdem sind einem Ehepaar, welches war nur der Apfelschimmel

eßigen Dienstboten 300 Mt. ausgesetzt. Wie schon
früher bei Herrn Rückens gedient 200 Mt . , sowie den

in voriger Nummer erwähnt , erhält die Haushälterin ,
welche zulegt bei Herrn K. gewesen , 19 500 mt , so¬
wie den 5. Theil sämmtlicher Silber - und Goldsachen ,
Leinen , Betten , 1 Nähmaschine und sämmtliches im

fämmtlicher Legate und Vermächtnisse beläuft sich auf
Haushalte gebrauchte Leinenzeug . Die Summe

soll dem Wunsche des Testators gemäß zur Errichtung
128 000 Mt . Der bedeutende Rest des Vermögens

eines Krankenhauses im Ort Berne verwendet werden .
Dasselbe soll wenigstens 8 Betten und 2 Kranken¬
pflegerinnen haben . Der ungefähre Nachlaß des Herrn
R. soll ca . 280 000 Mt . sein .

XX Wilhelmshaven , 12. Jan . Das gestern
von Herrn Konzertmeister Eckhold aus Oldenburg ,
der Sängerin Frl . Nehorst und der Pianisten Frl .
Brauer im , ,Kaisersaal " gegebene Konzert war von einer

polizeiwidrigeFubre ihren Bestimmungsort ungehindert zwar nicht sehr zahlreichen, aber gewählten Zuhörerschaft
erreicht hat , ist kaum anzunehmen .

Die Gemeinde Löningen hat die zum Bau
der Bahn Effen -Löningen aufzunehmende 31% % ige
Anleihe im Betrage von 400 000 Mt . mit der Olden¬
burgischen Spar - u . Leihbank abgeschlossen .

Delmenhorst , 13 . Janr . Wie leicht in

manchen Fällen Kredit von Geschäftsleuten ertheilt
wird , soll der folgende Fall lehren . Ein Geschäfts¬
mann gründete vor etwa dreiviertel Jahren ein Kolonial¬
waarengeschäft und Bäckerei . Das Geschäft ging in¬
sofern gut , als die Waaren massenhaft abgingen , in

Jahr waren für über 2000 Mt. verborgt . Der
Mann ging nun zum Konkurs und stellte sich heraus ,
daß von den ausstehenden Forderungen kaum 100 Mt.
eingehen werden . Manchem armen Manne ist durch
dieses Borgen geholfen worden , Waaren erhielten sie ,
um leben zu können , vom Bezahlen desselben ist natür¬
lich keine Rede . Viele Engroisten verlieren wieder ihr
Geld , weil sie an den Lieferanten verkauften , ohne
Geld zu erhalten . So sieht Mancher von einer An¬
gabe ab , um der Forderung nicht noch Kosten nach¬
zuwerfen . Leßteren wünschen wir , daß sie die Wahr¬heit des Sprichwortes quae nocent , docent " in der
Folge beherzigen .

^ ^ Landwährden . Mehrere Mitglieder des
landwirthschaftlichen Vereins , Abtheilung Landwährden ,
haben unter sich bereits vor reichlich 1 %, Jahren einen

Verein behuss Versicherung trächtigerStuten für Land¬wührden und die angrenzenden Marschdistrikte ge =
gründet . Für das Vereinsjahr 1887 waren versichert
50 Stuten mit einer Durchschnittsversicherungssumme
von 700 Mk . pro Pferd . Das verflossene Jahr ist
für den Verein als ein günstiges zu verzeichnen, inso¬
fern keine Verluste an versicherten Pferden zu beklagen
sind . Es wurden nur an Beitrag erhoben 10 Pf .
pro 100 Mk . der Versicherung , um die Kurkosten für
drei erkrankte Pferde zu decken. Die diesjährige Ein¬
schätzung der Stuten findet am 22. und 24. Januarstatt . Vor einigen Tagen wurde das sogenannte, ,Eidewarder Bauerschafsgut " , ein Komplex Grünlände¬
reien von 12 - 15 Jück auf den Außengroden hinterEidewarden , öffentlich meistbietend auf drei Jahre vers
pachtet und sollen diese Ländereien im Ganzen an
jährlicher Pacht einen Mehrbetrag von 250 Mt . ein¬
bringen im Vergleich zu der Pachtſumme frühererJahre . Es mag nebenbei hier bemerkt werden , daß
im Allgemeinen gegenwärtig die Landmiethe in keinem
richtigen Verhältnisse zu den theilweise gedrückten Vieh¬
preisen der Gegenwart steht .

Berne . Der verstorbene Hausmann M. R.Rückens zu Ollen , welcher die Gemeinde Berne zur
Universalerbin eingefeßt hat , hat außer Legaten imBetrage von 69 000 Mt . an nähere Verwandte aus :
gefeßt : zur Unterstützung von Seminaristen und Ge¬
werbeschülern 9000 Mt . Die Zinsen dieses Kapitals
sollen dazu benuẞt werden, um Kinder minder be¬
mittelter Eltern aus den Gemeinden Berne , Neuen
huntorf , Warfleth und Bardewisch den Besuch eines
Seminars resp . einer Gewerbeschule zu erleichtern .Diese Stiftung soll den Namen „ Kückens Unterstüßungs¬
Fonds " erhalten , für den Pestallozi -Verein 1500 , für

besucht . Die ausgezeichneten Leistungen fanden lebhaften
verdienten Beifall . In der Gener alversammlung der
Werft -Betriebs -Krankenkassesind die Beiträge um 12 pet .
ermäßigt und die Unterstüßungsgelder von der Hälfte
auf zwei Drittel des Tagelohnes erhöht worden . -
Der Fährdampfer „ Eckwarden " wird zur Zeit einer
Reparatur unterzogen , weshalb die Passagierfahrten mit
demselben vorläufig unterbleiben müssen. Die

gestrige Soiree des Antispiritisten Wolton hatte ein
zahlreiches Publikum angezogen , so daß der große Saal
in Burg Hohenzollern " gedrängt voll war .
unterhaltenden Vorführungen wurden mit Beifall auf¬
genommen . Wolton wird hier noch fernere Soireeen
veranstalten . Einem Schlachter aus Jever ist Sonn¬
abend auf dem Wochenmarkte in Bant der ganze
Fleischbestand beschlagnahmt worden .

11
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Der krumme Daumen .
Roman von F. du Boisgobey .

(Fortsetzung . )

Die

legen vorhin ganz gestört," hub die Baronin miß¬

Du hast mich mit Deinem verwünschten Karten¬

gelaunt an . Die Arbeit unterhält mich heute nicht
und es hätte wahrhaftig nicht viel gefehlt , so wäre ich
gestürzt . Du bist eine Närrin , die von einer schwarzen
Dame ebenso wenig weiß, wie ich von einem Herzbuben .
Ferner dort oben , Du weißt schon . . . pah ! Er ist
nicht mein Herzbube. Ich habe Geschäftsangelegenheiten
mit ihm , die Dich nichts angehen , und habe mich
derenwegen mit ihm entzweit , wegen nicht Anderem .
Und ich wünschte , daß er endlich ginge , und ich will
ihn heut nicht mehr sprechen !" Geh ' hinauf und sage
ihm , daß ich allein zu sein wünsche , ich will mich um¬
kleiden . In fünf Minuten komme ich Dir nach , um
Toilette zu machen . "

Olga legte gehorsam die Harmonika auf einen ihr

Salon durch das Vorzimmer , ohne den hinter seinem

neben stehenden Stuhl nieder , erhob sich und verließ den

Thürflügel verborgenen Fresnay zu erblicken.

unter und stand mit der einen emporgestreckten Hand
Die Baronin glitt gewandt von dem Trapez her¬

dasselbe noch festhaltend , die andere Hand leicht in die
Seite gestemmt , den einen Fuß graziös über den

Gardine verschlossenenFenster zugewendet, in Gedanken
anderen gelegt , den Kopf sinnend dem mit weißer

versunken , da - in ihrer graziösen Haltung undihrem bunten , phantastischen Künstlerkostüm ein reizen¬
des Bild präsentirend , wie man gestehen mußte .

Ich grüße Sie , Frau Baronin ," sagte Fresnay
chevaleresk , der hinter seiner Thür hervorgeschlüpft
war und in den Salen eintrat .

herum
Die Baronin zuckte heftig zusammen und fuhr

kämpften auf ihrem Gesicht , ihre Augen funkelten , sie
sie erblickte Fresnay . Zorn und Bestürzung

schien einen Moment zu schwanken , ob sie fliehen oder
sich auf ihn stürzen solle. Allein sie faßte sich gewaltsam,
verschränkte die Arme auf der Brust und trat einen
Schritt zurück.

Sie hier ? Was wollen Sie hier ?" fragte sie im
Tone stolzer Entrüstung und ihm fest in die Augen
blickend.

Dort . . . auf der Schaukel , dem Schwebereck ,
meine ich Sie .

„ Ich habe Ihnen schon früher gesagt , daß ich
eine Passion für körperliche Uebungen habe und ganz
besonders diejenigen der Equilibristik liebe . Ich habe

Grille, es den Künstlern von Fach darin gewissermaßen
sie von Kindheit an geübt . Es entstand in mir die

gleichzuthun . Er war eine Extravaganz , ich gestehe
es , aber

Aber eine reizende ; ganz recht , gnädige Frau ,
und ich bin entzückt ."

Ich liebe die Extravaganzen , Sie wissen das .
Ich bin mit mir zu Rathe gegangen und habe em =
pfunden , daß dasjenige , was mir fehlt , nicht ein
Reitpferd , sondern Gesellschaft ist . Ich wünsche Be¬
kanntschaften zu machen , in die Gesellschaft eingeführt
zu sein . Machen Sie mich mit einigen geeigneten Per =
sönlichkeiten Ihrer Kreise bekannt zum Beispiel mit
demjenigen Ihrer Freunde, der an jenem Abend im
Kafé des Ambassadeurs bei Ihnen war , Herrn Julien
Gemozac . Seine Familie macht ein Haus , wie ich ge
hört , nimmt eine Stellung in der Gesellschaft ein ."

, , Mein Freund Julien ? " versezte Fresnay lächelnd
und ein wenig verwundert .
nichts anzufangen . Er befindet sich auf dem besten

, , Mit dem , Madame , ist

Wege Einsiedler zn werden . Er ist verliebt . "

" In jene Waise , die Tochter des ermordeten
Monistrol , von der Sie mir im Kafé des Ambassadeurs
erzählten , nicht wahr ?

"

"

Ganz recht , meine Verehrungswürdigste . "
Nun gut ; eben sie ist es , die ich kennen zu

lernen wünsche . "

Wie , Fräulein Monistrol ?"
„ Fräulein Camilla Monistrol ! Stellen Sie mich

ihr vor ! "

" Ihr ? Weshalb gerade ihr ?"
Ich habe meine Gründe , sie kennen lernen zu

wollen , das heißt , ich meine , ich interessire mich für
ihre Geschichte . Wie weit ist sie mit ihrem Plan , den
Mörder ihres Vaters zu entdecken ? Sollte Herr
Gemozac nicht Feuer und Flamme dafür sein , den
Mörder ausfindig zu machen und so den Preis der
Hand des jungen Mädchens zu gewinnen, wenn er
fie liebt ? "

, ,Der Nermste begnügt sich damit , zu schmachten

burg. Er bezahlt mit schwerem Gelde ein halbes Duzend
und sich in stummer Liebe zu verzehren wie Ritter Toggen

Polizeiagenten u. Privatdetektives, mit denen er konferirtund inquirirt und rekognoszirt . . . . im Uebrigen
aber ist er hoffnungslos wie seine Liebe und schmachtet
sich zu Tode . Zudem hat der arme Teufel auch noch
einen Nebenbuhler bei Fräulein Monistrol . "

, ,Ah , einen Nebenbuhler ! Kennt er ihn ? "
, ,Nein . "

Wissen Sie zufällig etwas über diesen Nebenbuhler ? "
" Nichts , meine Verehrteste . Wie sollte ich dazu

tommen ? "

Nun , ich wünsche die Bekanntschaft Fräulein
Monistrols zu machen . Führen Sie mich mit ihrem

großer Leichtigkeit zu ihrer Bekanntschaft
Freunde Gemozac zusammen , durch ihn werde ich mit

gelangen
können . Fordern Sie ihn auf , mich ihr vorzustellen .
Sie sind ungeschickt , wenn Sie es nicht zu veranstalten

entgegenzutreten wagen."
wissen und ein Feigling , wenn Sie Gemozac nicht

Dem jungen Fresnay stieg doch ein wenig das
Blut zu Kopfe . Allein die etwas scharfe Antwort , die
er zu geben im Begriff war , wurde ihm erspart durch
das Erscheinen Olga' s , die aus dem kleinen Vorzimmer
wieder eintrat .

,, Alles ist bereit , wenn Madame sich umkleiden
wollen ," ſagte sie. " Ich habe Ihre Bestellung aus¬
gerichtet und er iſt fort . Er läßt Ihnen sagen

Sie erschraf plößlich und verstummte . Bei einer
Wendung zur Seite nach ihrer Handharmonika , die sie
vom Stuhle aufnehmen wollte , hatte sie Fresnay be¬
merkt und hielt bestürzt inne .

, ,Ah , Madame hatten Besuch ? " bemerkte Fresnay
lässig . Bu so ungewohnter Stunde ? "

Nichts von Besuch , " erklärte die Baronin
energisch . Der Beauftragte eines Bankhauses , der



wegen Ankaufs meiner ungarischen Papiere zu mir kam
und den ich fortschickte , weil mir seine Propofitionen

nicht gefielen . Inzwischen wollen Sie bemerken , daß

ich Toilette zu machen wünsche . Sie verzeihen , wenn

ich mich zurückziehe . "

Ich gehe , meine Gnädige . Sie befehlen um vier

Uhr meinen Wagen . 2 "

, ,Nein , ich danke Ihnen . Ich werde heut nicht

ausfahren . Auf Wiedersehen morgen !"

, ,Auf Wiedersehen , meine Hochverehrteste !"

Fresnay empfahl sich lächelnd und eilte hinaus .

Er wußte , daß er getäuscht worden war ; aber das

Gefühl , das ihn bewegte , war nicht Eifersucht noch

Aerger oder gar Beschämung, sondern nur eine außer
ordentliche Lust nach dem Abenteuer , das hier vor ihm
lag , eine brennende Neugier , das Geheimniß , welche

Bewandtniß es mit dieser seiltanzenden Baronin und

mysteriösen Ungarin eigentlich habe , zu enthüllen .

Er begab sich gegen Abend in seinen Spielklub .

Wie steht das Spiel ? " fragte er einen seiner

Kameraden . Verschiedene Gäste , wie ich sehe . Spielt

man hoch ? "

N

, ,Nein , zu geringen Säßen , " antwortete Daubrac

Freund Gemozac macht schlechte Geschäfte ,mißmuthig .
er hält die Bank . "

Ah , in der That , bemerke ihn jeßt " , erwiderte

Fresnay , welcher Julien , als Bankhalter , den Rücken

ihm zugewandt am Tische sißen sah . Da muß ich

aus Freundschaft schon ein Bischen Zug in das

Pointiren zu bringen suchen . Ich werde ein paar

Hundert Francs anlegen und den Leutchen mit einem

guten Beispiel vorangehen ."

|

Fresnay wollte auf den Tisch zutreten um seinen

Vorsaz auszuführen , als er plößlich stuzte . IndemIndem

sein Auge die Reihe des Pointeurs durchflog , fiel es

auf die Gestalt eines Herrn , der in diesem Moment

von der anderen Seite des Zimmers an den Tisch

trat und nachlässig ein Tausendfrancsbillet auf densel :

ben hinwarf es war der mysteriöse Besuch , den

er am Fenster der Baronin de Lugos wahrgenommen ;

es war der behauptete Bankbeamte , wenn es nicht der

verreiste Ungar Tergowiß war , den er hier vor

sich sab !

Vielleicht ließ sich der Zweifel hier lösen , welche

von beiden Persönlichkeiten er präsentirte , oder ob sich ,

wie Fresnay vermuthete beide Persönlichkeiten in

diesem Manne vereinigten . Fresnay wandte sich an

Daubrac , der sich noch an seiner Seite befand .

, ,Kennen Sie jenen Herrn dort ?" fragte er hastig

seinen Kameraden .

, ,Nein ; ich sehe ihr hier zum ersten Male . "

Es läge mir sehr daran , zu erfahren wer

er ist . "

„ Er und sein Cicerone müssen in der Liste ver¬

zeichnet sein . Wollen Sie , daß ich einmal bei den

Saalbeamten nachfrage ? "
, ,Sie würden mich außerordentlich verbinden ,

"

-

ergeben. Die kaiserliche Subvention beträgt für Ballet ,

Oper und Schauspielhaus zusammen 750 000 Mark ,

doch hat man sich längst gewöhnt , diese ganze Summe
auf das königliche Opernhaus allein zu übertragen .

Ausdrücklich sei hierbei betont , daß auch nach Abrech

nung des kaiserlichen Zuschusses das diesjährige Defizit
die Höhe von etwa 700 000 Mt . erreicht . Einem

dreisten von hier aus in Szene gefeßten
Schwindel mit Postnachnahmen ist man in

Insterburg auf die Spur gekommen . Der Tils . 3. "

berichtet man von dort darüber : Der hiesige Hotel :berichtet man von dort darüber : Der hiesige Hotel :

befizer R. erhielt in den Weihnachtsfeiertagen aus

Berlin eine Karte mit Dr . Ernst , Rechtsanwalt "

unterzeichnet , etwa folgenden Inhalts : Auf meiner
Reise werde ich in den nächsten Tagen des Januar
in Insterburg cintreffen und in Ihrem Hotel Woh¬

nung nehmen . Sollte ein Nachnahmebrief , den ich

mir dorthin habe senden lassen müssen , vor mir ein¬

treffen , so bitte ich, denselben einzulösen und für michtreffen , so bitte ich, denselben einzulösen und für mich
sorgfältig aufzubewahren ." Der Nachnahmebrief trafsorgfältig aufzubewahren . "

auch sehr bald ein und wurde von Herrn N. mit
17,20 Mk . und 90 Ps . Porto eingelöst . Wie nun¬

mehr festgestellt ist , hat ein Herr unter den Namen

R. Afcher , Löffler u . A. bei den verschiedenen Post¬
ämtern Berlins etwa 200 Nachnahmesendungen an

eine entsprechende Anzahl Hotelbesizer Deutschlands in

vorerwähnter Weise aufgegeben und sich dadurch eine

bedeutende Summe Geldes erschwindelt . Bei Ab¬

hebung einzelner Beträge wurde der Schwindel ven

der Postbehörde entdeckt . Der Schwindler ist bereits

verhaftet und sieht seiner Bestrafung wegen Betruges
resp . versuchten Betruges in etwa 200 Fällen entgegen .
- Chemnitz . Das sächsische Ministerium hat dem

hiesigen Stadtmagistrat endgültig eine Verfügung be¬

stätigt , die von allgemeinerm Interesse ist . Verschiede
nen berechtigten Beschwerden Folge gebend , beschloß
vor einiger Zeit die städtische Behörde den Gebrauch

der zahlreichen Dampfpfeifen und Nebelhörner in den
hiesigen Fabriken des außerordentlichen Lärms wegen

zu verbieten . Von betheiligter Seite wurden gegen

diese Verfügung bei der Kreishauptmannschaft in

Zwickau Vorstellungen erhoben , und als diese Behörde

sich auf Seiten der städtischen Verwaltung stellte ,

|

wandte man sich an das sächsische Ministerium, welches
jedoch gleichfalls jetzt entschied , daß vom Standpunkt

des öffentlichen Interesses durchaus kein Anlaß vor¬

liege, dem gerechtfertigten Vorgehen des Stadtraths
Einhalt zu thun . - Aus Westfalen . Für den Um¬

fang der Provinz ist eine Verordnung erlassen worden ,

welche die sogenannte Polizeistunde , von welcher an in

den Wirthschaften Gäste nicht mehr verweilen dürfen ,

für die Städte auf 11 Uhr , für die Landgemeinden
Die entsprechen¬auf 10 Uhr Abends festsetzt .

frühern örtlichen oder Bezirks - Polizeiver¬Den oder Bezirks Polizeiver¬

ordnungen , welche dem Wirthshausleben meist eine

längere Frist gönnten , sind dadurch aufgehoben .

Köslin , 10 . Janr . Von der Existenz eines neuen"

Mittags 200 Gramm Erbsen , Bohnen , Linsen , 500
Gramm Kohl , Rüben 2c . , 90 Gramm Reis und dazu

stets 750 - 1000 Gramm Kartoffeln ; außerdem täglich
530 Gramm Brod . Bei Feststellung des Speisezettels
im Einzelnen soll stets der Anstaltsarzt mitwirken ,
dem auch sonst weitgehende Befugnisse beigelegt sind .

Jeder Gefangene erhält täglich zu seiner Mittags :
portion 50 Gramm und zum Abendessen 10 Gramm

Fett und zwar wechselnd zwischen den verschiedenen

Fettarten ; sogar Butter wird Abends einmal wöchent

lich gegeben . Während ferner bisher frisches Fleisch
nur an den drei hohen Festtagen und zu Kaisers Ge¬

burtstag gereicht wurde , sollen hinfort in jeder Woche

zweimal , statt 50 Gramm Fett 100 Gramm Fleisch
gegeben werden . Außerdem werden jede Woche zweimal
am Abend 50 Gramm Käse und einmal in der Woche

wird ein Hering verabreicht .

Kopenhagen . Nachdem der dänische Verein für
Leichenverbrennung im Frühjahr 1886 in Kopenhagen
eine Leichenverbrennungs -Anstalt hatte errichten lassen,
wurde demselben vom Justizministerium die Verbren¬

nung von Leichen untersagt , da das dänische Gesez
solche nicht gestatte . Der Verein war darauf gegen
das Justizministerium auf Aufhebung des Verbots

flagbar geworden , ist aber vom Hof und Stadtgericht
in Kopenhagen abgewiesen worden .

- Der wahrscheinliche Untergang einer Yacht
mit einem Hochzeitspaar einem eifrigen Sports :
mann Namens A. Gerdeniz aus Pest und seiner

6 .

jungen Gattin wird in den Kreisen der deutschen
Segler gegenwärtig eifrig besprochen . Die Hamburger
Yacht Albatroß wurde Ostern vor . Jahres durch den

vorgenannten Sportsmann käuflich erworben .

welcher bereits mit einem kleinen Ruderboot eine

Fahrt von Hamburg nach Best durch die Binnen¬
gewässer gemacht hatte, faßte den Entschluß, seine Yacht
der ungarischen Hauptstadt auf dem Seewege zuzufüh¬
ren . Die Fahrt sollte durch die Nordsee , den Kanal ,

den Golf von Biscaya , Gibraltar , das Mittelländische
Meer , den Bosporus , das Schwarze Meer und die

Donau aufwärts gehen . Im Juni kam dieser Entschluß
zur Ausführung . An Bord befand sich außer dem

Besizer nur noch dessen Gattin , mit der er sich erst

furz zuvor verheirathet hatte. Ueber das Schicksal der
Yacht hat der , , Wassersport " Erkundigungen eingezogen
und erfahren , daß das junge Paar nach einem acht¬
tägigen Aufenthalt in Kopenhagen mit dem Fahrzeug
in die Nordsee gestochen ist . Von hier nun fehlt jede

Nachricht über die beiden Reisenden .

"Heiteres . Lehrjunge . Meester , draußen steht
ein Mann , der Ihnen jerne hundert Thaler jiebt , wenn
Sie ihm ' mal en bisken Jehör schenken !" „ Na , fag '

„ Ja , Meester , derihm , er soll rein kommen !" -
Mann is taub !"

Auch ein Reiz . Einheimischer : Nun , wie gefällt

wenn ich bedenke , daß man täglich mit 22 Eisenbahn¬

zügen weiterfahren kann .lieber Daubrac! Ich möchte nicht selbst gehen, da ich Robinson" machte vor einigen Tagen der Jäger Jeske Ihnen denn unser Städtchen? Tourist: Prachtvoll,

den Mann gern im Auge behalten hätte ."

Was sich vorläufig feststellen ließ , war , daß der

fragliche Herr mit großem Glück spielte . Er hatte

beim ersten Coup fünfhundect Francs gesetzt, dreimal

hinter einander Paroli geboten *) und gewonnen , so

daß jezt viertausend Francs standen .

" Ich acceptire den Sag ", erklärte Julien Gemozac
dessen Kasse durch den Verlust fast schon erschöpft war ,

denn er hatte die Bank mit hundert Louisd ' or gelegt

und bei dem bisherigen niederen Spiel wenig gewon¬
Пen . Die Karten fielen und Gemozac hatte abermals

verloren . Er ließ sich aus der Klubkasse neue fünfzig

Louisd ' or holen , um den Verlust auszahlen und die

Bank weiter halten zu können .
( Fortsetzung folgt . )

Allerlei .

Berlin . Bei der Trauerfeier für den Kommer¬

zienrath Wilhelm Borchert hatte die Polizei die denk¬
bar weitgehendsten Absperrungsmaßregeln getroffen ,
wie solche nur selten bei ähnlichen Anlässen zu be =

merken sind . Die ganze rechte Seite des Askanischen
Plages , ebenso die Hälfte der Bernburgerstraße war
für Fuhrwert gesperrt , und die hier stehenden Häuser
von jedem Verkehr abgeschnitten . An allen Straßen¬
ecken standen Berittene , die jeden Wagen zurückwiesen .
Der Bürgerstieg rechts und links vom Trauerhause
war sogar für jeden Fußgänger abgesperrt , und wer
von dieser Seite beispielsweise zum Anhalter Bahnhof
wollte , mußte den Umweg über die andere Seite des

Plazes machen. Außer den berittenen Schußleuten
waren zwei Polizeilieutenants und eine überaus große
Zahl von Schußleuten zu Fuß auf dem Posten . Die

Trauerfeier gestaltete sich unter Betheiligung des ganzen
Personals der Neuen Berliner Messingwerke " zu einer

bemerkenswerthen Rundgebung für den Verstorbenen .
700000 Mart Defizit hat der Rechnungs¬

abschluß von 1887 in der Berliner Hofoper

"

aus Wusseken an der Laase - Damferorter Grenze in

den Seedünen eine Entdeckung . Dort ging Jeske am

Tage mit seinem Hunde an einer sonst von Menschen

wenig oder gar nicht besuchten Stelle entlang , als sein

Hund plößlich in den Dünen verschwand , ohne daß

Jeste ermitteln konnte , wo er geblieben . Nach einiger

Zeit kam der Hund indeß hinter einem kleinen Strauche

wieder zum Vorschein . Der Jäger forschte hier nach
und entdeckte dahinter in der Düne ein Loch , das

kaum so groß war , einen Menschen durchkriechen zu

lassen ; er ließ sich die Mühe nicht verdrießen , kroch

durch die kleine Deffnung und kam bald in einem ge¬

räumigen Gang und schließlich in eine ca. 6 Fuß im

Quadrat große Höhle , in der sich zwar kein Mensch
befand , die aber deutliche Anzeichen der bisherigen
Anwesenheit eines solchen ergab . Es fanden sich

mancherlei Gegenstände , die eben nur zum Gebrauch

für Menschen sich eignen ; eine Blechkanne mit Wasser ,

eine Bratpfanne , ein Schmorgrapen , ein Beil , zwei

Stücke von einem Sacke , ein Packet Kien , eine kleine

Petroleumlampe , und vier Petroleumflaschen , davon
eine noch gefüllt , endlich eine Nocklaße aus englischem
Leder , wie sie Strafgefangene tragen . Der unbekannte
Höhlenbewohner wurde nicht vorg funden ; derselbe ist

aber schon längere Zeit vorher von den Fischern am
Strande bemerkt worden , er wird als ein Mann von
35 - 40 Jahren , mittlerer Statur und mit schwarzem
Schnurbart geschildert. In der benachbarten Ortschaft
Kleist soll er sich Petroleum und Lebensmittel gekauft
haben . Mit welchem Eifer und Geschick der Unbe¬
fannte seine unterirdische Wohnung hergestellt hat , er¬
hellt daraus , daß die Höhle ganz mit Rohr ausgefeßt
und die Decke noch besonders befestigt war . Die nach

dem Höhlenbewohner angestellten Ermittelungen ver¬
liefen erfolglos .

Verpflegung in preußischen Strafanstalten ab
1888 . Auf Abwechselung in den Speisen wird ernst¬
lich gehalten und in einer Woche niemals dieselbe
Speise mehr als einmal gereicht . Selbst an bestimmten
Wochentagen soll nicht dieselbe Speise wiederkehren .

Die Nahrungsmittel sind sehr reichlich bemessen .

Morgens 10 Gramm Kaffee und Liter Milch ,

Verlag und Nedaction von Eduard Müller , Oldenburg , Kurwickstraße 9. Expedition : Kurwickstr . 9 , parterre .

*) D. h . den Sah sammt dem Gewinn als neuen Einsat

stehen lassen , so daß also jedesmal die gesezte Summe sich ver¬

Doppelt .

Verkehrte Auffassung . Alle Leute wünschen sich
einen Freund in der Noth . Ich begreif ' das nicht !

Wenn ich einen Freund habe , der in der Noth ist ,

dann pumpt er mich an !" (Fl . Bl . )

Der pfiffige Kandidat . Bitte , Herr Kandidat ,
wollen Sie heute bei uns speisen ?" „ Ich bin Ihnen
sehr verbunden , doch kann ich Ihre Einladung erst

morgen annehmen , da Ihre Frau Gemahlin bereits
die Güte hatte , mich für heute Mittag einzuladen ! '

*

I

e

(Fl . Bl .) e

Ankunft und Abfahrt der Züge

Von Stationen :
Wilhelmshaven
Jever
Bremen

auf der

Station Oldenburg .

Gültig vom 1. Detbr . 1887 .

Ankunft .

6. 05

8. 21

Morg . Vorm . Nachm . Abends .
e7. 53 10 . 55 1. 46

1. 46
8. 17
8. 177 . 53 10 . 55

12 . 39 2. 22 9 058. 08
12 . 39 2. 22 9 .°0BNordenh .

Brake
Neuschanz
Leer
Quakenbrück
Osnabrück

8 . 08
12 . 89 2. 22 . 058. 08

7. 50 11 . 53
7. 50 11 . 53
8 . 00

1. 40 8. 91
1. 40
1. 50
1. 50

8. 88
8. 83

11Abfahrt .
Nachm . Abends .

8. 25
8. 25

2. 35 6. 20 9. 15 D
2. 35 9. 15 f

Bremen 6. 29 8. 08 11 . 06

Brake
Nordenhamm
Leer
Neuschanz

2. 00 8. 40
2. 00 5. 00 8. 408. 08
2. 00 8 . A408. 08
2. 408. 30 6. 25 9. 00
2. 40 6. 258. 30
2. 30Duakenbrüc

Osnabrück
8. 30
8. 30 2. 30

Nach Stationen : Morg . Vorm .
Wilhelmsh .
Jever

Druck von Büttner & Winter in Oldenburg .

9. 20
8. 38
8. 89

b
9

b
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